welchem fie für die Gaben det Amerikaner an die preußiſchen Sol⸗ 
für unſere lieben Soldaten aus ſo weiter Ferne auszusprechen. 


nach Primkenau geeilt. 


100 Thlr. auf Nr. 18,176, 14,735, 7237, 10,205, 700, 4622, 


Folge deſſen dle Königlichen Intendanturen unter Beifügung eines 


drei Oeſterreicher (1 Hauptmann, 1 Wachtmeiſter, 1 Gemeinen). 
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Deutſchland. we 

4: Berlin, 8. März. Es kurſiren wiederholt Gerüchte über 
diplomatiſche Einwirlungen von dieſer oder jener Seite auf Preu- 
ßen bezüglich der Abtretung Nordſchleswigs an Dänemark. Man 
wird gut thun, allen dieſen ſich oft widerſprechenden Gerüchten 
gegenüber. ih auf den Standpunkt des Zweifels zu ſtellen. Auch 
von anderen Seiten iſt ſchon bemerkt worden, daß überhaupt nur 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich die Frage über Regullrung der 
ſchleswig⸗däniſchen Grenze im Nikolsburger Frieden verhandelt und 
in der bekannten Weile vereinbart iſt, daß alſo nur Oeſterreich 
unmittelbar an der Erledigung ein Intereſſe haben kann. Oeſter⸗ 


reich hat aber jetzt ganz andere Sorgen und dringendere Aufgaben 


zu löſen, als die Entſcheidung über das Schickſal der Bevölkerung 
Nordſchleswigs und es iſt nicht anzunehmen, daß Oeſterreſch in 
dem Augenblick, wo, die Staatsintereſſen eingeſtandenermaßen zu 
einem guten Einvernehmen mit Preußen drängen, Veranlaſſung 
finden ſollte, in anderer als freundlicher Welſe zu Gunſten däni- 
ſcher Anſprüche zu interveniren. Preußiſcherſeits iſt ſeit dem Frle⸗ 


densſchluß keinen Augenblick verkannt worden, wie ja auch die Bereit- | 


willigkeit Preußens zur Erleichterung des Handelsverkehrs mit Oeſter⸗ 
reich dargethan bat, daß beide Staaten, namentlich durch materielle 
Intereſſen auf freundliche Beziehungen angewieſen ſind, und daß 
eine glückliche Löſung der öſterreiſchen Wirren auch auf die nörd- 
lichen Nach barſiaaten eint günſtige Rückwirkung baben wird. 
— Der „Deutſchen allgemeinen Zeitung“ wird aus München ge- 
ſchrieben: „Die heftige Oppoſition, welche die Politik des Fürſten 
Hohenlohe Seitens der Ultramontanen finde und durch welche deſſen 
Stellung erſchüttert ſei, habe der preußtſchen Reglerung Beranr 
laſſung gegeben, den Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten an den 
norddeutſchen Bund zu beſchleunigen und zu dieſem Zwecke jetzt 
ſchon in die Verbandlungen mit dieſen Staaten einzutreten, ohne 
den bisherigen Intenſionen gemäß die Konſtituirung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes vorausgehen zu laſſen.“ Dieſer Nachricht ſtehen jo 
bewichtige Gründe entgegen, daß fie ſchon mit Rückſicht auf die 
allgemeiner bekannten Verhältniſſe keinen Glauben verdient. | 
Eine nähere Verbindung zwiſchen Nord- und Süddeutſchland iſt 
von dem Leiter der preußiſchen Politik von Anfang an ſo entſchleden 
ins Auge gefaßt und ſo offen als nationales Bedürfniß anerkannt 
worden, daß ec gewiß nicht eines ſolchen Grundes, wie die angeblich 
gefährdete Stellung des balerſchen Miniſterpräſidenten bedurſt hätte, 
um die preußiſche Reglerung zu ſofortiger Anknüpfung einleitender 
Verhandlungen zu beſtimmen, wenn nicht weſentliche Argumente 
einen anderen Weg zur Erreichung dieſes Bünduſſſes vorgezeichnet 
batten. Die Thronrede hat gewiß ihre volle Würdigung der 
dolttiſchen Lage verkündet: „unſere Hand wird den füdveutſchen 
Brüdern offen und entgegenkommend dargereicht werden ſobald der 
norddeutſche Bund durch Heſtſtellung ſeiner Verfaſſung zur Abſchlie⸗ 
ung von Vertr. gen befähigt wird.“ Dieſe Königlichen Worte an 
ſolcher Stelle geſprochen geben ſchon ausreichenden Grund, allen 
ſonſtigen Gerüchten entgegen die Ueberzeugung von der ſtrikten 
Durchführung feſtzuhalten. 

Berlin, 9. März. Se. Maj. der König fuhr geſtern Vor⸗ 
mittag 10 Uhr mit den K. Prinzen, der Generalität, dem Flügel- 
Adjutanten, Prinzen Anton Habziwill ꝛc. nach Potsdam, beſichtigte 
daſelbſt einige Kompagnlen des 1. Garde- Regiments zu Fuß und 
kehrte Nachmittags in derſelben Begleitung von dort nach Berlin 
zurück. Auf der Hin⸗ und Rückfahrt hielt der Chef des Militär- 
Kabinets, General v. Treskow, Vortrag und vor dem Diner fand, 
außer den gewöhnlichen Vorträgen, noch eine Konferenz mit dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck ſtatt. 

— Zur Feier des am 22. d. M. eintretenden 70. Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Königs werden ſchon mannigfache feſtliche 
Vorbereitungen getroffen, da biefer Tag diesmal zu einem doppel- 
ten Feſttage wird; iſt doch in jeder Familie der auch von Dichtern 
beſungene 70. Geburtstag ein beſonderes Fe, wie vielmehr im 
Staate, deſſen Oberhaupt es vergönnt wird, den Tag zu begehen 
und ihn im Glanze des goldenen Lorbeers zu feiern! 

— Die „New-Nork-Tribüne“ theilt ein Schreiben J. K. H. 
der Kronprinzeſſin von Preußen an Frau v. Holpendorff mit, in 


daten, die im letzten Kriege mit Oeſterreich verwundet wurden, 
ihren Dank abſtattet. Es heißt darin, die Hohe Frau fühle ſich 
gedrungen, ihre lebbafte Irtude über den Beweis des Intereſſes 


— ueber das Befinden der Herzogin Louiſe von Schleswig 
Holſtein-Auguſtenburg find im höchſten Grade bedenkliche Nachrich 
ten eingetroffen. Der Erbprinz Friedrich iſt von Baden - Baden 


— Bel der am 6. März c. fortgeſetzten Ziehung. der 5. 
Kaffe, der 148. bannoverſchen Lotterie fielen 1000 Thlr. auf Nr. 
7390, 8363, 12,709; 200 Thlr. auf Nr. 7117 und 12,465; 


2356, 13,403, 5339. N g 

— Beim Kriegs⸗Miniſtertum If neuerdings noch über eine 
Anzahl ſeit dem letzten Kriege vermißter preußiſcher und öſterreicht⸗ 
ſcher Milttarperſonen Rückfrage gehalten worden, und es haben in 


Berzeichniffed folder Vermißten den Auftrag erhalten, in ihren 
Bereich jede Nachforſchung anſtellen zu laſſen, die über den Ver⸗ 
bleib vieſer Militärs Aufſchluß geben könnten. Die Liſte der Ver⸗ 
mißten umfaßt neun Preußen (1 Gefreiten und 8 Gemeine) und 


— Die Kollekte, wejche am Friedenefeſt, den 11. November 
v. J., in den evangeliſchen Kirchen zum Beſten der Natlonal- 


Jnvaliden-Stiftung abgehalten wurde, hat nach den nun vorlte⸗ 
genden amtlichen Berichten, einen Geſammtertrag von 39,116 Thlr. 


3 Sgr. 4 Pf. geliefert. Die einz 
gendem Verhältniß zu dieſer Summe beigetragen: Schleſten 
8501 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., Brapdenburg 8301 Thlr. 29 Sgr. 
6 Pf., Sachſen 7844 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., Pommern 3926 
Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., Rheinprovinz 3478 Tolr. 28 Sgr. 7 Pf., 
Preußen 3171 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf., Weſtfalen 2476 Thlr. 1 
Sgr. 3 Pf., Poſen 1414 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 


Berlin, 8. März. (Norddeutſcher Reichstag.) 8. Sitzung. 
(Schluß.) Abg. Gr. Baſſewitz proteſtirt dagegen, daß der Vorredner die 
Diskuſſion auf das politiſche Feld gelenkt habe. — Abg. Wagner (Neur 
ſtettin). Ich bin nicht überzeugt ‚x 
Wiggers. Dennoch ſpreche ich für die 
Auffaſſung nicht ſo hoch ſchätze, um ei 
Wir ſind im Begriff, ein allgemeines 
im Sinne des uns vorliegenden We 


gebe zu, daß, die betreffenden Beſtim 
verſchiedene Interpretation zulaſſen. ( 


ſichtspunkte erwägen. Für mich ſind die Motive des Abg. Wagner, für die 
Wahl zu ſtimmen, nicht entſcheidend. bin der Meinung, daß es allge⸗ 

f Person nach den 
Geſetzen ihrer Heimat zu beurteilen ind und zwar eben jo im privaten, 
wie im öffentlichen Recht. andrecht be⸗ 


Satz, wenn po 
Wahlberechtigung un 
Jemand gewählt iſt, übereinſtimmen mit den Geſetzen des Staats, in dem 
er auch wählbar iſt. Mir iſt es unmöglich, für des Abg. Wiggers Wahl 
05 ſtimmen. — Abg. Dr. v. Wächter: Meine Herren, i i 

e 


die 


abermals Schluß der Debatte beantragt, bei der 10 dem l 
das Ergebniß dem Präſidium zweifelhaft, und nach dem U 


ſchen Abgeordnetenhauſes geht Man in der Verhandlung weiter. — Abg. 


maaßgebend ſein. } 

Abg. v. Vincke (Hagen). Zu meinem lebhaften Bedauern kann ich 
den Erwägungen der beiden Vorredner nicht beiſtimmen, was ich um fo 
lieber thun möchte, da Abg. Wiggers unzweifelpaft politiſche Verdienste 
um feine Heimath hat und mit underbienter Härte behandelt worden iſt. 
Die beiden bedeutenden Rechtslehrer haben aber meine juriſtiſchen Beden⸗ 
den nicht widerlegen können. Es handelt 100 hier um eine klare Beſtim⸗ 
mung des preußiſchen Wahlgeſetzes. Im 8. 5 heißt es ausdrücklich: „Wähl⸗ 
bar iſt jeder Wahlberechtigte eines der norddeutſchen Bundesſtaaten“; Je⸗ 
mand, der gewählt wird, muß alſo irgendwo wahlberechtigt ſein; Wiggers 
iſt aber weder in Preußen, noch in Mecklenburg wahlberechtigt; folglich iſt 
ſeine Wahl für ungültig zu erklären. nf 

Abg. Wölfel: Bei der Auslegung des g. 5 it wohl zu unterſcheiden 
Be der Berechtigung zur Wahl in abstracto und der Ausübung des 
Wahlrechts in concreto. In abstracto beſitzt Wiggers die Wahlberech⸗ 
tigung in Preußen auf jeden Fall; ob er dieſelbe auch ausüben Darf, kommt 
hierbei nicht in Betracht. Bei den Wahlprüfungen in den Abtheilungen ha⸗ 
ben wir auch nie danach gefragt, ob der betreffende Abgeordnete auch wirt 
lich in die Wählerliſten eingetragen war, womit doch das Recht zur Aus 
en des Wahlrechts erſt geſchaffen wird. Ich bitte Sie deshalb, die 
Wahl für gültig zu erklären und dadurch zu beweiſen, daß wir nach meck⸗ 
i Geſetzen nicht leben und nicht ſterben wollen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. 
Abg. Wiggers (Roſtock): Der Herr Bundes Kommiſſar für Mecklenburg 
hat vorhin bei Erwähnung der beiden Wahlgeſetze, in denen gleichfalls die 
Beſtimmung, daß die Beſtrafung wegen politiſcher Verbrechen von der 
Wahlberechtigung nicht ausſchließe, fehlt, erwähnt, daß die beiden Wiggers 


formirt geweſen wäre, ſo würde er ſich wohl 1 haben, uns mit ber» 
antwortlich zu machen für dieſe Geſetzeslücke. it dem Erfurter Wahlge⸗ 
ſetz haben wir überhaupt nichts zu thun gehabt, beim mecklenburgiſchen ha⸗ 
ben wir allerdings mitgeſtimmt, aber gegen daſſelbe, ebenſo wie gegen das 


wir uns für Aufrechterhaltung deſſelben intereſſirt. — Ref. Abg. Sch lei⸗ 
den verwahrt ſich gegen den Volwurf als habe er irgendwie Inſinuationen 
gegen die mecklenbürgiſche Regierung, machen wollen, und befürwortet noch⸗ 
mals die Gültigkeitserklarung der Wahl. 

Darauf wird abgeſtimmt und die Wahl mit großer Majorität für 


u. A. Abg. v. Vincke⸗Hagen, jo wie die Abgg. General v. Steinmetz, v. 
Moltke und Vogel v. Falkenſtein. f 

Abg. Dr. Riedel (Brieg) berichtet ſodann über die Wahl des Abg. 
v. Moltke; dieſelbe wird für gültig erklart. 

Der Referent der dritten Abtheilung, Abg. v. Unruh⸗Bomſt, refe⸗ 
ritt über die Wahlen der Abgg! Baumbach und Richter, die für gültig 
erklärt werden. — Bei der Wahl des Abg. Ahlemann im 2. ſchleswig⸗hol⸗ 
bei t Wahlkreiſe beantragt er Namens der Abtheilung Beanſtandung 
der Wahl. Es ſind an in dieſem Wahlkreiſe e worden 

19,540 gültige Stimmen; davon erhielt Abg. Ahlemann 1 


3 
) b monatlich 10 Sgr., 
| mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sur 
1 monatlich 12 ½ Sgr.; 
‚ br für Preußen viertefj,.1 Thlr. 5 Sgr. 


en Provinzen haben in fol- 


nach preußischen oder mecklenburgiſchen Geſetzen zu beurtheilen ? Die Praxis 


hieran mitgearbeitet haben. Wenn der Herr Kommiſſarius vollſtändig in» | 


ganze Staatsgrundgeſetz. Erſt als es ſpäter wieder bejeitigt wurde, haben 


gültig erklart: dafür ſtimmt u. A. auch Abg. Prinz Friedrich Karl, dagegen 


über: die ab⸗ 


Preis in Stettin vierteljährkich 1 Ther., 


rn —— ||. 


ſolute Majorität. Hiergegen ſind verſchiedene Proteſte eingelaufen, von 
denen jedoch nur Einer ein weſentliches Bedenken vorbringt; ein ganzes 
Gut, Doberup, mit 312 Wahlberechtigten iſt nämlich bei Aufſtellung der 
Wäblerliſten vollſtändig übe gangen worden. Die Abtheilung beantragt des⸗ 
halb, die Wahl zu beanſtanden und feſtzuſtellen, ob bei der Wahl das Gut 
Doberup übergangen worden iſt und wie viel männliche, über 20 Jahre 
alte Eiywohner baffelbe hat. — Abg. Francke befürwortet den Antrag 
der Abtheilung und erklärt dieſe Wahl für beſonders wichtig, da hier die 
Frage zur Entſcheidung kommt, ob der betreffende Kreis deutſch ober däniſch 
iſt. Die preußiſche Regierung habe übrigens ſelbſt den däniſchen Ausfall 
der Wahl herbeigeführt, da in Folge der Aufftellung eines Regierungs⸗ 


Kandidaten ſich die deutſchen Stimmen zerſplittert hätten. Uebrigens ſei es 


zweifelhaft, ob der Gewählte ſich überhaupt im Beſitze des Staatsbürger⸗ 
rechts befinde; außerdem wären von däniſcher Seite grobe Wahlbeeinfluſ⸗ 
ſungen vorgekommen; man erzähle u. A., daß die Dänen Stimmen für 
1 Speziesthaler gekauft hätten. Redner beantragt, auch auf dieſe beiden 
Punkte die Nachforſchungen auszudehnen. — Abg. Evans: Ich will nur 
den bis jetzt exceptionellen Fall konſtatiren, daß die Abtheilung einmal eine 
Wahl beanſtandet hat und meine Freude darüber ausdrücken. Ich glaubte 
ſchon, es wäre Grundſatz der Abtheilung, überhaupt keine Wahl zu bean⸗ 
ſtanden. — Präſident Dr. Simſon: Der Herr Abgeordnete hätte beſſer 
gethan, feine Freude zu unterdrücken, anftatt der Abtheilung einen Vorwurf 
zu machen, zu dem er unter keinen Umſtänden ein Recht hat. — Abg. 
Evans: Ich bitte um das Wort zur perſönlichen Bemerkung. — Präſident 
Dr. Simſon: Die ſoll Ihnen nachträglich zu Theil werden. — Abg. v. 
Hagke: Recht muß Recht bleiben, auch dem politiſchen Gegner gegenüber. 
Die Frage, ob der Abgeordnete ein Däne oder Deutſcher iſt, ift gleichgülg 
indeß ſind die Bedenken gegen die Wahl der Art, daß ich gleichfalls eine 
Unterſuchung der Thatſachen befürworten muß. — Abg. Ahlemann: 
Meine Mutterſprache iſt die däniſche, ich bitte die Herren deshalb um Nach⸗ 
ſicht. Es iſt eine ganz merkwürdige Sache, daß, obgleich ich die Majo ität 
habe, gerade meine Wahl beanſtandet werden ſoll. Es iſt bekannt genug, 
daß, wenn eine Partei bei der Wahl unterſtützt worden iſt, dies gerade die 
deutſche Partei war. Ich kann verſichern, daß ich meinerſeits nichts dazu 
beigetragen habe, um mich anf dieſen Platz zu ſtellen. In meinem Um» 
kreiſe iſt auch lein ſchlechtes Mittel angewandt worden. Das ganze Amt 
Sonderburg und Norburg iſt däniſch. Weun bie, Behörden ein erſehen 
begangen haben, ſo iſt es doch ſonderbar, daß meine Wahl, nachdem ſie der 
Wahlkommiſſar für gültig erklärt hat, angefochten iſt; es iſt ganz unzwei⸗ 
ſelhaft, daß in zwei ſchleswig⸗-holſteiniſchen Wahlkreiſen das däniſche Element 
die Oberhand hat. Ich muß hierbei noch bemerken, daß die Wahlkreiſe in 
Schleswig- Holſtein ſehr wunderbar eingetheilt worden ſind, um die Dänen 
in die Minorität zu bringen. 

Abg. Graf Baudiſſin: Ich muß die Inſinuation des Herrn Vor⸗ 
redners zurückweiſen. Die Köluiſche Zeitung bringt faſt tagtä lich mit 
großer Vorliebe Artikel über die Abtretung von Nordſchleswig, die ähnlich 
begründet werden. — Die Abbg. Graf Schwerin und v. Unrub- 
Bomſt befürworten nochmals den Antrag der Abtheilung und heben her⸗ 
vor, daß man nur nach Rechts-, nicht nach politiſchen Prinzipien bei der 
Prüfung verfahren wäre. — Darauf wird abgeſtimmt; der Autrag auf Be- 
anſtandung der Wahl wird angenommen und beſchloſſen, das Bundespräſi⸗ 
dium zu erſuchen, darüber Nachforſchungen anzuſtellen, ob das Dorf Dobe⸗ 


rup in den Wählerliſten ausgelaſſen iſt und wie viel wahlfähige Einwohner 


dort find, ſowie ob Stimmen im Wahlkreiſe gekauft worden find. (Dafür 
auch der Abg. Prinz Friedrich Carl.) ; 


Flur die vierte Abtheilung referirt Abg. v. Kehler, und es werden 


uf ihren Antrag fol ende Wahlen für giltig erklärt: die der Abgeordneten 

v. Bismard-Brieft, Blömer, Dr. sräbig, v. Czarlinski, Wiffelind (ein von 
der Abtheilung nicht berückſichtigter Proteſt aus einem Wahlbezirk des 
Kreiſes Marienwerder hebt zur Erheiterung des Hauſes hervor, daß der 
Wahlvorſtand am Tage der Wahl eine bedeutende Quantität Bier zu ſich 
genommen habe), v. Schöning (zwei Proteſte ſollen zur Kenntniß des Bun⸗ 
despräſidiums gebracht werden), und v. Vaerſt (eine Reihe von Proteſten 
wird für durchaus irrelevant erklärt. g 

Für die fünfte Abtheilung referirt Abg. Perſius. Die Wahlen der 
Abgg. Grafen Schulenburg und v. Seydewiz werden für giltig erklart. 

Für die ſechſte Abtheil referirt Ang, Hergen hahn. Die Wahl des 
Grafen zu Stolberg- Wernigerode wird für sind, die Protefte, betreffend 
verſchiedene Formfehler, werden für irrelevant er lärt. . 

Der Bericht der ſiebenten Abtheilung fällt aus. Es reſtiren noch 12 
Berichte und die Wahlakten für 44 vollzogene Wahlen. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Vorberathung über die Vorlagen der verbündeten Regierungen. 
Allgemeine Debatte. 

Nachträglich bemerken wir noch, daß der Abg. Michaelis (Stettin) 
vor der Tages⸗Ordnung erklärte, ihm ſei das RNeſultat feiner Wahl in 
Ueckermünde Wollin, obgleich es bereits am Montag bekannt gemacht wor⸗ 
deu, bis heute noch nicht mitgetheilt. Er habe deshalb auch nicht eine Er⸗ 
klärung über die Annahme der Wahl abgeben können und wolle im übei⸗ 
gen nür konſtatiren, daß ihn nicht die Schuld treffe, wenn die Nachwahl 
im Stettiner Wahlkreiſe auf unnöthige Weiſe verzögert, werde. 

Abg. Graf zu Eulenburg erklärt, daß er zufällig im Stande ſei, 
Auskunft zu ertheilen. Er habe geſtern an den ihm befreundeten Wahl⸗ 
kommiſſarins telegraphirt und fo eben die Antwort erhalten, daß die An⸗ 
zeige der Wahl au den Abg. Michaelis am 5. d. M. von Ueckermünde aus 


dem Berliner Polizei⸗Präſidium übermittelt worden ſei. 


Breslau, 7. März. In der vorvergangenen Nacht gegen 
12 Uhr iſt die Werkſtätte der Warſchau-Wiener Elſenbahn in War- 
ſchau niedergebrannt und ſoll der Schaden ein beträchtlicher fein. 


Mit dem Schnellzuge traf geſtern der Salonwagen der Warſchau⸗ 


Wiener Bahn hier ein, um den Vorſitzenden, Baron 9. Muſchwitz, 
nach Warſchau abzuholen. 8 
Frankfurt a. M., 7. März. Geſtern iſt der Bo:fipende 
der Bundes-Liquidations-Kommiſſion, Herr MinifterialsDireltor und 
Geh. Ober -Finanzrath Bitter, nach Berlin gereiſt und wird erſt 
zum Schluß der Sitzungen der Kommiſſion, der Anfang Mai er- 
wartet wird, hierher zurückkehren. „Wie, verlautet, hatte deſſen An- 
weſenheit in Frankfurt noch nebenbei den Zweck der Prüfung und 


Ordnung der direkten Steuerverhältniſſe unſerer Stadt, und ſeine 


jetzige Arreiſe läßt die Vermuthung zu, daß eine definitive Rege⸗ 
lung dieſer ſchwierigen Angelegenheit in kürzeſter Zeit zu erwar⸗ 


ten ſteht. 

Ber Ausland, 

Wien, 6. März. Daß der Tiroler Landtag nicht aufge⸗ 
löſt wird, findet nirgends Billigung, zumal derſelbe eine faſt noch 
ſchroffere Oppoſttion gegen die Regierung beobachtet als die Land- 
tage von Mähren und Krain. Warum der Landtag von Tirol 
nicht aufgelöſt wird, iſt übrigens ein öffentliches Geheimniß. Herr 
v. Beuſt will ſich in keinen Kampf mit den Klerikalen einlaſſen, 
die ſich einer Protektion zu erfreuen haben, welche bis in die 
höchſten Kreiſe hinaufreicht. Möglich iſt es auch, daß der Miniſter 
der Anſicht iſt, durch die gegen den Tiroler Landtag geübte Dul⸗ 
dung die Feindſchaft der Ultramontanen zu paralpſiren. Es tft 


77 


ten, und ihnen mit Ausſchluß der Unabhängigkeit alle Reformen 


Prinz von Oranten; ferner der Bruder des neuen Taikun von Ja- 
pan und der Bicekoͤnig Jemael von Egypten. Der König don 
Schweden geht nach Vichy und wird auf der Rückreiſe die Aus⸗ 


— 


der Armee geſtellt, dle ſchleunige Herſtellung oder Zerſtörung von 


Grunde zu legen. — Der Telegraphen Vertrag mit Italien ſoll 


er doch nicht darauf eingehen, ein Abkommen zu unterzeichnen, 
knüpfe; die Türkei erinnerte bei diefer Gelegenheit an Rußland, 


Inſurrektton in Polen gehandelt habe; damals habe es der Kal⸗ 
fer Alexander unter feiner Würde gehalten, ſich auf Unterhand⸗ 


Wünſche der Kandloten zu befriedigen; er ſei bereit, ihre Beſchwer⸗ 


Florenz, 3. März. Die Oppoſttlon gewinnt immer mehr 


feindlich geſtimmt macht. 
daher noch immer eine ſehr bedenkliche, um ſo mehr, da es heißt, 
daß das Projekt Langrand-Dumonceau noch keineswegs aufgegeben 


dies aber eine ganz irrige Anſchauung. Die Klerikalen haſſen 
Herrn v. Beuſt und ſuchen ihm auf alle mögliche Weiſe zu ſchaden, 
und ſicher iſt es, daß fie die erſte Blöße, die er ſich giebt, benutzen 
werden, um ſeine Stellung zu erſchüttern. 
pikanteſten Einzelheiten über die Intriguen, die von dieſer Seite 

in Scene geſetzt werden, und es iſt ſchwer zu glauben, daß Herr 

v. Beuſt von alledem keine Kenntnig haben ſollte, während alle 

Welt ſich ſogar die genaueſten Details erzählt. 

— Der Wendepunkt in den Geſchicken Ungarns, den das am 
18. Februar d. J. publizirte Kaiſerliche Reſkript, das die Ver⸗ 
faſſung von 1848 wieder herſtellte und in die Einſeung eines 
ungariſchen Miniftertums willigte, geſchaffen hat, führte einen bis 
dahin außerhalb der Grenzen ſeines Vaterlandes ziemlich unbe⸗ 
kannten Mann an die Spitze der Regierung ſeines Vaterlandes: 
den Grafen Julius Andräſt. Graf Andräſt ſtammt aus einer der 
älteften Familien Ungarns. Sein Vater, Graf Carl, gehörte nicht 
nur zu den reichſten Magnaten, ſondern auch zu den berühmteſten 
Führern der vormärzlichen Oppoſition, er war ein vielſeitig gebil⸗ 
deter Schriftſteller, Virtuos, Maler, eines der thätigſten Mitgliever 
der ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften. Graf Julius An⸗ 
drafi, der zweite Sohn des längſt verſtorbenen Grafen Carl, iſt 
1823 geboren. Er widmete ſich von Jugend an der polltiſchen 
Laufbahn vom Standpunkte ſeines Vaters aus und ſchon 1847 
wählte ihn das Comitat Zemplin in's Unterhaus. Als Abgeordne⸗ 
ter nahm er Theil an der Redaktlon der ungariſchen Verfaſſung 
von 1848. Sodann wurde er Obergeſpann deſſelben Comitats 
und Oberſt der Freiwilligen. Im Debrecziner Reichstag 1849 Jay | 
er als Magnat im Oberhauſe und übernahm dann den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Konſtantinopel. Dort war er ſehr thätig und 
hatte auch noch ſpäter mächtigen Einfluß auf die Behandlung der 
ungarſſchen Emigration Seitens der türkiſchen Regierung. Dage⸗ 
gen war in Wien bereits ſein Urtheil gefällt und im Januar 1850 
figurirte ſein Name mit an der Spitze jener 40 Ungarn, welche 
durch die Kriegsgerichte zum Tode durch den Strang verurtheilt 
und da fie, durch die Flucht ſich der Ausführung der Strafe ent- 
zogen hatten, in elligie gehängt wurden. Graf Julius Andrä 
begab ſich ſchon vor ſeinen übrigen in der Türkei internirten Lands⸗ 
leuten nach Paris. Dort und in London lebte er bis 1856 im 
Umgange mit allen Sommitäten des politlſchen Lebens von Frank- 
reich und England, und gab fi nebenbei ſehr ernſten Studien 
hin. Endlich 1856 erwirkte man feine Amneftie, und da das 
Vermögen der Familie noch ungethellt in den Händen der Mutter 
geblieben war, daher keine Güter-Konſiskatlon ſtattgefunden hatte, 
fand der heimkehrende Graf fein väterlſches Erbe ungeſchmälert 
wieder. Im Jahre 1860 ſetzte der ungariſche Hofkanzler Baron 
Vay den Grafen wieder in die Würde als Obergeſpann von 
Zemplin ein. Der Graf ließ ſich in das ungariſche Unterhaus 
wählen und trat dort als entſchledener Vertreter des Deak⸗Pro⸗ 
gramms auf. Beim Reichstag von 1866 war er zweiter Präſt⸗ 
dent des Unterhauſes. 

Eine Vorbereitung für vlelleſcht nahe Eventualitäten iſt 
auch Folgendes. Die Erfahrungen des letzten Feldzuges in Bezug 
auf die energiſche Benutzung der Eiſenbahnen durch die preußiſche 
Armee haben zu dem Beſchluſſe geführt, bei uns ein eigenes Elſen⸗ 
bahnkorps als integrirenden Beſtandtheil des Genlekorps zu orga- 
nifiren. , Der Stab dieſes Korps ſteht unter dem Kommando eines 
höheren Genie-Offizters, welchem eine Anzahl von Genle-Offizleren 
zur Dispoſition geſtellt iſt. Dieſelben ſollen mit den techniſchen 
Eiſenbahn⸗Arbeiten ſich vollkommen vertraut machen und im Kriegs- 
falle, wohl unmittelbar unter den Befehl des Generalſtabs-Chefs 


Eifenbahnlinien, ſowie die Einleitung oder das Abbrechen des Be- 
triebs nach Bedarf durchführen u. ſ. w. Dle dem Eiſenbahnkorps 
im Frieden zugetheilten Offisiere werden von Zeit zu Zeit ge⸗ 
wechſelt, um möglichft viele Genie-Offizſere für dieſe Verwendung 
auszubilden. 

Wien, 7. März. Der Miniſterrath hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, troß der entgegenſtehenden Landtagsvota, das Prinzip der 
allgemeinen Wehrpflicht ſchon der diesjährigen Heeres-Ergänzung zu 


bereits ratlſizirt ſein. 

Paris, 6. März. Wenn man dem „Mémorlal Diploma⸗ 
tique“ Glauben ſchenken darf, ſo macht die Pforte auf das Ver⸗ 
langen der drei Schutzmächte Griechenlands, Kandia feine Autono- 
mie zu gewähren, geltend, daß fremde Einflüſſe es ſeien, welche 
das Verlangen ſtellen, daß Kandia feine politiſche Unabhängigkeit 
rehalte; wenn die Pforte die ſes bewillige, jo würden die Kandlo⸗ 
ten nicht verfehlen, eine Waffe gegen die Türkei aus dieſer Unab- 
hängigkeit zu machen und aus eigener Machtvollkommenheit ihren 
Anſchluß an Griechenland proklamiren; obgleich der Sultan bereit 
jet, ihnen ihre Adminiftrations-Autonomie zu bewilligen, ſo könne 


welches die Bande zerreißen müſſe, welche Kreta an die Türkel 
das heute die Kandioten in ihren Beſtrebungen aufmuntere, wel⸗ 
ches aber eine ganz andere Sprache geführt, als es ſich um dle 
lungen mit Inſurgenten mit den Waffen in der Hand einzulaſſenz 
der Sultan bezeigt im Gegenthell feine Geneigtheit, die legitimen 
den der Prüfung einer Konferenz der Schutzmächte zu unterbrel⸗ 
zu bewilligen, welche die Konferenz verlangen werde. g 

— In Paris werden während der Ausſtellung an fürſtlichen 


Perſonen laut der „France“ erſchelnen: der Kronprinz von Preu- 
ßen, Prinz Humbert von Itallen, Prinz Oskar von Schweden, der 


stellung befuchen. 
und mehr an Boden, da der Steuerdruck das Volk der Regierung 
Die Stellung des Kabinets Ricaſoll iſt 


if. Uebrigens hält der belgiſche Finanzier die Gültigkeit feines 
Vertrages aufrecht, und iſt gewillt, dieſelbe mit allen geſetzlichen 


Man erzählt ſich die 


wenn es ſchlecht wählt!“ 


zier-Korps, den Beamten aller Klaſſen, 
dem Adel und der Bürgerſchaft beſucht war. Beim Gottesdienſt 


Mitteln zu vertheldigen. Als internationaler Vertrag muß das 


Projekt übrigens dem neuen Parlament noch einmal zur Verwer⸗ 


fung oder Annahme vorgelegt werden. 1 
— Da SGartbaldl's ganze Reife zunächſt ein von feinen 


Freunden angeſtelltes Wahlmanöver ift, fo iſt es nicht ohne Intereſſe, 


zu erfahren, daß er bel den vorigen Wahlen im Oktober 1865, 
von einem Freund aufgefordert, wenlgſtens Kandidaturen zu em⸗ 
pfeblen, Folgendes erwiderte: „Ich miſche mich nicht und will mich 
nicht miſchen in die Wahlen. Das italteniſche Volk üſt volljährig 
geworden, an ihm iſt die Wahl! Um ſo ſchlimmer für es ſelbſt, 
Nicht mit Unrecht tadelt er die ge⸗ 
mäßigte Partei, daß jetzt die Radikalen ohne Scheu den allen 
Italienern theuerſten Namen zu einer gemeinen Partelfahne gemacht 
haben. 
Warſchau, 5. März. Am 3. d. M. wurde das Thron⸗ 
beſteigungsfeſt Sr. Majeſtät bier wie gewöhnlich feierlich begangen. 
Dem Gottesdien ſte in der römiſch-katholiſchen Kathedrale folgte der 
Empfang auf dem Schloſſe durch den General-Feldmarſchall⸗Statt- 
halter Grafen Berg, der ſehr ſtark von der Generalität, dem Offi⸗ 


in der griechiſchen Kathedrale wurden 101 Kanonenſchüſſe gelöſt, 
und Abends war Freitheater und die Stadt illuminirt. 8 
Bukareſt, 4. März. Die Kammer bat 900,000 Plaſter 


für die Beſchickung der Weltausſtellung, 80,000 Piaſter zur An⸗ 


lage eines arteſiſchen Brunnens in Kotrocent und 400,000 Piaſter 
zur Inſtandhaltung der Hauptſtraßen von Bukarkſt votlrt. 
Mexiko. Das Pariser „Mem. dipl.“ vom 6. März mel⸗ 


det, daß Kaiſer Maxſmilian fein Hoflager wieder aus der Haclenda 
ö Am Abend 


vor ſeiner Abreiſe nach Frankreich begab ſich Marſchall Bazalne 


Teja in den Palaſt nach Mexiko zurückverlegt hat. 


zu dem Kaiſer, um denſelben daran zu erinnern, daß er vom 
Kalſer Napoleon den Auftrag habe, ſich dem Kaiſer Max in 
Allem, was deſſen perſönliche Sicherheit betreffe, zur Verfügung zu 
ſtellen. Der Marſchall ſagte dem Kaiſer geradezu, daß er ihn 
ſicher nach Veracruz bringen und auch dort ſeine Einſchiffung 
ſichern werde, wenn er ſich entſchließen könne, abzudanken. Maxi⸗ 
milian dankte ſehr höflich für die freundliche Abſicht, erklärte aber, 
daß er feſt eniſchloſſen ſei, auf ſeinem Poſten zu bleiben, nament⸗ 


lich den Ausgang des von feinen Generalen eröffneten Feldzuges 


abzuwarten; ſelbſt für den Fall einer Niederlage hoffe er noch ſo 


vlel Sympathie bel dem Volke zu finden, daß man ihn ruhig nach 
Veracruz reſſen laſſen werde, wohin ihn die belden Eskadrons der 
öſterreichiſchen Legion geleiten würden, die in feinem Dienſt geblie- 
find ganz freiwillig beim 


ben. Die Reiter dieſer beiden Eskadrons 
Kaifer geblieben; es wurde ihnen freigeſtellt, abzuziehen wie dle 


anderen fremden Truppen in Mexiko; fie erklärten aber einſtimmig 
ihrem Oberſten Chudelich, daß ſie den Kaifer nicht verlaſſen, ſon⸗ 


dern Glück und Unglück bis zuletzt mit ihm theilen würden. 


5 bn Pommern. 
Stettin, 9. März. Heute Vormittag wurde die Frau de 
Maurergefellen F. bet einem Fleiſchdiebſtahle auf dem Wochen- 


markte ergriffen und der Polizel zugeführt. Wie ſich ſpäter ergab, 


hatte ſich dieſelbe Anfangs einen falſchen Namen beigelegt. 


— Ein zweiter Marktdiebſtahl wurde in der Weſſe verübt, 


daß einer Handelsfrau am Bohlwerk der Riemen ihrer äußerlich 


um den Leib befefligten Geldtaſche durchſchnltten und ihr dleſelbe 


demnächſt entwendet wurde. 

— Ein Arbeiter, dem vor einigen Nächten von einem in Fin⸗ 
kenwalde wohnhaften Elgenthümer Unterkommen gewährt wurde, 
bewles ſeine Dankbarkeit dadurch, daß er dem letzteren eine Menge 
Kleidungeſtücke entwendete und fi mit denſelben neu einkleidete. 
Der Dieb wurde ſpäter ergriffen und demſelben die geſtohlenen 
Gegenſtände wieder abgenommen. 

In Pyritz iſt der Lehrer Krüger feſt angeſtellt. 


Kolberg, 7. März. Heute wurde der Herr Krelsrichter 
Nicht blos 


Haken als Bürgermeifter unferer Stadt eingeführt. 
ſämmtliche Magiſtrats mitglieder, ſondern auch die meiſten Stadt- 
verordneten und ſonſtigen ſtädtiſchen Beamten und viele Andere, 
worunter der Herr Kommandant v. Witzleben, waren erſchtenen. 


Als Vertreter des Präfiviums der Königlichen Regierung in 
erſchlenen. 


Cöslin war Herr Regierungs- Aſſeſſor Benfemann 
Die Verſammlung wurde um 11 Uhr durch den Stadtverordneten 
Vorſteher Maager eröffnet, indem er den Zweck derſelben kurz an- 
deutete. Herr Benſemann führte nun Herrn Haken ein, überreichte 
ihm zunächſt ſeine Beſtallung mit dem Demiſſortale aus dem Zufliz- 
dienſt und machte ihn mit dem Juhalt derſelben ausführlich be⸗ 
kannt. Nach dleſem amtlichen Akte fügte der Herr Kommſſſar 
einige Worte aus der Tiefe des Gemüths hinzu, welchen die Sym- 
bole „salsa Colubrega* (ſalziges Kolberg) und „Haken“ zum Grunde 
gelegt wurden, und in welchen er ausführte, daß es in der neuen 
Stellung des letzteren vorzugsweiſe auf unerſchütterliches Vertrauen 
und die felſenfeſte Treue ankomme. Herr Haken erwiderte in kur⸗ 
zen Worten, daß er für die wohlmeinenden Worte danke und ſelne 
ihm als ältern Beamten bekannte Pflicht erfüllen würde. Dann 
ſprach Herr Maager im Namen der Stadtverordneten zu dem neuen 
Bürgermelſter von dem Vertrauen und den Hoffnungen, welche die 
Bürgerſchaft zu ihm hegte und gab ibm einen deutſchen Handschlag 
mit dem Bemerken, daß er dies nur für ſich thäte, die Stadtver⸗ 
ordneten indeß gewiß dies ebenſo thun würden. Die in längerer 
Rede folgende Antwort des Herrn Bürgermeiſters trug den Stempel 
der aufeichtigſten, vertrauensvollſten und bürgerfreundlichſten Ge⸗ 
ſinnung und ſchloß, um allem unlauterem Gerede entgegenzutreten, 
mit der ſpezlellen Angabe der von ihm dem Präſidenten v. Kotze 
in Cöslin vor der Beſlätlgung in Bezug auf dle Politik gegebenen 


mündlichen Erklärung. 
eee een 


Vermtſchtes. 9 
Aus Hongkong, 26. Januar, ſchreibt man der „W.⸗Ztg.“: 
Auf telegraphiſchem Wege wird Ihnen der Verluſt des Bremer 


Schoners „Themis“ bereits bekannt ſein und wir benutzen, dieſe 


Gelegenheit, Ihnen einige näbere Mittheilungen über dleſes fo 
überaus traurige Ereigniß zu machen, um entſtellten Berichten zu- 


vorzukommen. Die „Themis“ ſegelte im November von bier mit 


elner Ladung Zucker, Stückgüter und einer Quantität Pulver, das 


einem hleſigen ruſſiſchen Haufe ‚gehörte, nach Shangbae, kam aber 


in Folge ſehr heftiger Stürme, durch die das Schiff Schaden er⸗ 
litten hatte und leck geworden war, aus Ste zurück. Nach der 


den ausländiſchen Konſuln, 


gleichfalls gänzlich vernichtet find. 
wird natürlich für immer ein Gehelmniß bleiben. Kapitän Bömer⸗ 


Rückkehr mußte das Schiff auf Ordre des 
löſchen und legte zu dem Zwecke auf Ordre des Hafenmeiſters, 
dem genaue Milthellung gemacht war, in die Nähe des Pulver- 
ſchiffes „Zephyr“, welches ſeit einiger Zeit unter Aufſicht der Po⸗ 
lizet ca. 3 engliſche Meilen von Hongkong liegt, um das Pulver 
auszuladen. Nachdem dies geſchehen, kam die „Themis“ in den 
Hafen, der Reſt der Ladung wurde gelandet, das Schiff reparirt 
und nahm die Ladung wleder ein. Kapitän Bömermann machte 
darauf wieder Anzeige beim Hafenmeiſter und legte dann an Selte 
der „Zephyr“, um auch das Pulver wieder an Bord zu nehmen. 
Am 17. d. um 1%, Uhr Nachmittags wurde Hongkong durch einen 
furchtbaren Knall mit heftigem Luftdruck erſchreckt. In den meiften 
Häuſern wurden die Fenſtet zertrümmert, glücklicher Weiſe litt die 
Stadt indeß keinen weiteren Schaden. Zugleich ſah man eine un⸗ 
geheure Dampfwolke in der Richtung, wo die „Zephyr“ und „The⸗ 
mis“ lagen, aufſteigen. Die erſten Böte, die auf dem Platze an⸗ 
kamen, fanden nichts mehr von den Schiffen als Trümmer, die 
das Waſſer im weiten Umkreiſe bedeckten. Stücke von dicken 
Ketten ſollen, weit ins Land geſchleudert, aufgefunden fein. Die 
Mannſchaft der „Themis“ beſtand aus 7 uropäern, außerdem 
waren 8 Chineſen an Bord, auf der „Zephyr“ befanden ſich zwel 
Europäer und ca. 15 Chlneſen; von Allen dieſen iſt Niemand am 
Leben geblieben. An der Seite der Schiffe lagen einige Böte, die 
Wie das Unglück entſtanden iſt, 


hieſigen Beſichtige rs 


mann von der „Themis“ verdankt feine Rettung dem Umſtande, 
daß er auf dem Wege nach feinem Schiffe bel der „Helvetia“ vor⸗ 
ging und dort aufgehalten wurde. Er bat eildlich ausgeſagt, daß, 
als er Morgens 9 ½ Uhr das Schiff verlieh, er ſich ſelbſt über⸗ 
zeugt habe, daß kein Feuer an Bord geweſen fet und daß er ſel⸗ 
nen Leuten die ſtrengſte Votſicht empfohlen habe. An Bord der 
„Zephyr“ befanden ſich ca. 320,000 Pfd. Pulver und eine Menge 
ſonſtiger Munition, 51213 


Neueſte Nachrichten. 5 N 

München, 7. März, Nachmittags. Die Herzogin Sopbie, 
Gemahlin des Herzogs Karl Theodor in Balern (Bruders der Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich) iſt von einer heftigen Kehlkopfsaffektion be⸗ 
fallen. Der Zuſtand der hohen Patientin ft beſorgnißerregend. 
8 ünchen, 8. März, Nachmittags. Die „Balerſche Zeir 
tung“ veröffentlicht die Stuttgarter Konferenz-Beſchlüſſe nach nun⸗ 
mehr erfolgter allſeitiger Natififation. Im Weſentlichen ſind die 
Vorſchläge Balerns angenommen worden, aus denen Folgendes 
hervorzuheben: Die anzuſtrebende gemeinſame Wehrverfaſſung ſoll 
die Südſtaaten zur Wahrung ihrer nationalen Integrität in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem übrigen Deutſchland befähigen. Der Jorma⸗ 
tionsſtand ſoll nicht unter 1½ Prozent, der wirkliche Präſenzſtand 
nicht unter / Prozent der Bevölkerung betragen. Die Armeen 
find ſoweit gleichartig einzutheilen und auszurüſten, als zu deren 
gemeinſchaftlicher Aktion unter einander und mit dem übrigen 
Deutſchland nothwendig iſt. Die Grundlagen finds gleiche ſaltiſche 
Einheit; möglichſte Uebereinſtimmung der Reglements, namentlich 
Gleichheit der Signale und der formellen Felddienſt⸗Beſtimmungen; 
möglichſte Ueberelnſtimmung der Feuerwaffen und der Munition, 
gemeinſchaftliche größere Uebungen, gleichmäßige Ausbildung der 
Offtztere. leber dieſe Einzelheiten wird eine ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober d. J. in München zuſammentretende Konferenz der be⸗ 
theiligten Staaten ſchlüſſig werden. Die Beſchlußfaſſung wegen 
der Feſtungen Raſtatt und Ulm iſt bis zur Beendigung der Ver⸗ 
handlungen der Bundesliquidatlons-Kommiſſion verſchoben worden. 

Paris, 8. März, Nachmittags. Aus Alexandrien vom 5. 
d. Abends wird gemeldet, daß der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Nubar-Paſcha, in beſonderer Miſſton des Vicekönigs 
nach Konſtantinopel abgereiſt iſt. 1 


Vorſen⸗Be richte. 
Stettin, 9. Marz. ug; rauh und kalt, ſürmiſch. Tempe 
d Mon b . 


ratur E 2% R. Wind: 
gelber und weißbunter 


N 1 bez, geringer und blauſpitziger 72—81 bez., 8. d. 
gelber Frühjahr 84½, 88 ½ . ber „Mai- Juni Pr Br., 831, * 
. x 2 


u. Gd., Juni⸗Juli 53, ½% & bez. u. Gb., Juli⸗An 591 9 
Gerſte wenig verändert, loco pr. 70pfd. 47—48 9 be % And 
Hafer, vorpommerſcher auf Abladung pr. 50pfd. 31 5 bez, loco 


b 
164% . Br. 16½ & Gb., Zuni-gufi 
STIER 10 6458 %% 0 ſte 4550 , Erb 
Weizen 80 — „Roggen 54 Gerſte 45— ft en 
52—57 * per 25 Schffl., Haſer 27—31 % per % Schffl., Stroh pr. 
Schock 67 , Heu pr. Ctr. 20 H bis 1 
Berlin, 9. März, 1 Uhr 58 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84½ bez. Staats⸗Auleihe 4½ 9% 100 ½ bez. Berlin Stettiner Eſſenbahn⸗ 
Aktien 137% bez. Stargarb⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 95 bez. 1 
National⸗Anleihe 56 bez. Pomm. Pfandbriefe 90 bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn ⸗Aktien 189 ¼ bez. Wien 2 Mt. 78½ bez. London 3 Mt. 6. 
23 ½ bez. Paris 2 Mt, 80 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 158% ia, Mecklenb. 
Eiſenbahn-Aktien 79 bez. Ruff. Prämien⸗Anleihe 91¾ bez. Ruff. Bank⸗ 
noten 81% bez. Amerikaner 60% 78 bez. . ! E 
Roggen März 55 Br., 54% Go., Frübjahr 53% bez., 54 Gd., Mair 
Juni 54, 54%, bez. Rüböl loco 11 ½ Br., März 11¼ bez. u. Br. April⸗ 


Mai 11 6, % bez., September⸗Oktober 11¾ bez. Spieſtus loco 167, bez., 


März April 16% bez., / Gd., April» Mal 1677, ½ bez., Mai⸗Juni 
16 %% / bez. 5 8 i in! 


Hamvpurg, 8. März. Getreidemarkt. Weizen loco behauptet, auf 


Termine 2 Thlr. niedriger. Pr. März 5400 Pfd. netto 150 Bankolhaler 
„Br., 148 Gde., pr. Frühlahr 146, Br., 145 Gd. Roggen loco unbeachtet, 


auf Termiue behauptet. Pr. März 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd. 
ne Arg 98 Br., Gr G. afer lebios. Oel ſehr ſtille, loco 25, 
r. Mai 251, pr. Oktober 255. Spiritus geſchaftslos. Kaſſee lebhafter. 
Valauſt loco 1500 Sack Rios — Santos, ſchwimmend 3500 Sack Rios. 
ink ohne Umſatz. — Schneefall. f 
. 0 Anfterdam, 8. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
loco behauptet, ſonſt ziemlich unverändert. Raps pr. April —, pr. Okto⸗ 
ber —, Rübol pr. Mat 8674, pr, Ottober⸗Dezember 3834. a 
London, 8. Mätz. Getreidemarkt. be J be 1 
Weizen zu Montagspreiſen verkanſt, für fremden ſehr beſchränkte Nach- 
frage, Verladungsgeſchäft matt. Gerſte 1 s niedriger. Alter Hafer ewas, 
neuer 1 5 billiger. — Kühles Wetter. 


